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Oinaiern; denn el' fährt fort: ETr€~OWV Oe: lIJ.lßPor,; er,; TP€tr,; TJ/J.€
par,; Kcd VUKTa<; TlX<; lO'a<;; TrOTa/J.OU<;; avw9€v EK Til<;; llKpwpeiar,;
TWV OPWV e:fEVVfJO'€V, 0'. PU/lIJ KaraO'upOM€VOl l>.:Uv ETr€O'mxO'aVTO
Ka1 T0 U<;; ß6ep 0 U <; KaT EXw 0' a V WO'T€ €IVal 1TaVTa tO'oTr€oa
Ka1 oub€ b01<€lV OAWr,; €IPTaO'/l€Va.

Eingehend spricht von diesen. TUpOl schon Theophrast caus.
plant. III 4, 1 und 12, 1 nnd die Geoponiei Graeci sind voll de
taillirter Anwei6nng~n iiber die l'ichtige Zeit uud die beste Art
des TUPOUV, das auch bei den 'Weinstöcken (s. z. B. II! 13, 3; V
20, 1) anzuwenden ist, aber namentlich auf die Oelbäume sich
bezieht. Hier wird auch Breite, Tiefe und Entfernung der ein
zelnen TUPOt von einander (8-10 m von einander entfernt, auf
luäftigem Boden noch weiter) genau vorgeschrieben (s. Neumaml
und Partsch, Geogl'. von G,·iechenl. S. '1:19). Und so erldärt es sich,
dass anf der jetzt erst von Cichorius wirklich entzifferten interessan
ten I{atasteriuschrift von Mytilene die EAalWV TUpoi (oder wohl rich
tiger TUPOI nach Eustatll. p. 907, 12) erscheinen (s. Mitth. cl. Inst.
XIII S. 44. (5), die eben illfolge der im WesClltIichen eonstanten
Weite der Distanz doch auch eine ungefahrc Berechnung der
Hrösse der betr. Grundstücke erlauben. Und diesen Posten dnrfte
Ciellorius ganz ruhig mit in seine Bereclmung des Umfangs der
Gnmdstli.c)'ß hineinziehen i denn seine Annahme (So 49), dass der
Boden zwischen den einzelnen Oelbäumen, wie es jetzt in Grie
chenland üblich ist, auell damals mit Getreide bepflanzt gewesen
sei, lässt sich mit dem immer neuen TrEplO'KdTrTElV, waB die anti
ken IJandwirthe vorschreiben, nicht vereinigen.

Als solche "fUPOl sind also jene KUKAOI des Demon anzu
sehen und es elllpnelllt sich jetzt allerdings, den Nameu jenes
reissenden attischen GieRsbaches so zu erklärerl, dass er als< Ver
nichtel' der llln die Bäume der Gartenanlagen gezogenen Gräben>
bezeichnet wird, da zufolge seines Charakters derartige Ueber
schwellllllungeu, wie sie die Oinaier und jenen Landmann des AI
kiphron betrafen, öfters vorgelrommen sein mögen. Denn bei der
intensiven Ausnutzung alles fiiessenden Wassers in hellenischen
Landen für die Irrigation von BaumpHanzungen - schon bei Ho
mer tritt ja der OXETllT0C;; avrlP auf, deI' am) KP~Vll<; /lEXavuhpou
UM qJUTa Kat KllTrOUC;; übaTl poov ~IEMOVEU1J (<I> 257f.), und fUr
Attika braueht lUan ja nur auf die aUlTVOL KpnVaL KllqJU)'OU vo
!-UXbE<; PEEOpWV hinzllweisen wil'cl aueh sein Wasser zu ähn
lichen Zwecken verwandt sein.

Leipzig. C, Wachsmuth.

KleoBs Strategie im Jahre 424:/3.

Dass die in den Wolken des Aristophanes v. 581 ff. erwähnte
Strategie des Kleon dem .J. 424/3 angehört, -- anderweitig wird
uns von einer Strategie desselben in diesem Jahre nieht berich
tet - Boll im Anschluss und in Ergänzung des früher darüber
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Vorgebrachten 1 kmz dargethan werden. Die Wolken wollen sa
gen: Während nach der gliicklichen Expedition nach Sphakteria
im Angust 425 das leichtfertige athenische Volk sich fUr Kleon
begeisterte und ihn bei den bevorstehenden Wahlen fUr das wioh
tige Amt eines Strategen ausersehen hatte, haben wir duroh
l'ecbtzcitige Warnungsrufe die Athener von diesem verderblichen
Beginnen abzubringen gesucbt. Die erste blOGll~li(t wal' eine
Mondfinsternillll am 9. Oktober 425, von welcher es im Scbolion
zu v. 584 hei8st EliEIOll EKkEt\VIC;; Ej€VETO GEMvnc;; T4J liPOT€P4I
ETEI Elit rTpaTOKk€ou~ßOllbpo~mJ)Vl 3. An eine Mondfinster
lÜS8 hier zu denken, sind wir schon durch den Ausdruck EEE:
AElire genöthigt; die öbol sind selbstverständlich die gewohnten
Bahnen des Mondes8• Die Dauer der Eklipse fUr Athen wird
von G. Hofmann 4 auf flie Zeit von 5 Uhl' 49 Min. bis 9 UlIr
37 Min. Abends berechnet. In den Worten i'iber die Sonne, wel
che ihren Docht einzieht und nicht mehr scheinen will, haben
wir die zweite Diosemie, eine Sonnenflnsterniss; die8 von einer
Verdunklung in Folge eines Unwetters zu verstehen, verl)ietet
s6hon die drastische Darstellung. Besagte auoh von Thlll,ydidea
IV 52 erwähnte Sonnenfinsternisa fällt auf den 21. März 424 und
war nach Heis II in Athen von 7 Uhr 1,8 Min. Morgens bis 9 Uhr
43,9 Min. sicMbar. l1viX' ~lPetGe€ GTpUTI110V in v. 582 ist in
diesem Zn8amIIlenbang nicht von dem Wahltag, somlern von den
Vorbereitungen zUr WallI zu verstehen, wie dies durch das Im
}Jerfectum im Gegen8atz zn dem v. 587 folgenden Aorist €lkEGf)E
nahe gelegt ist. Dass in der That Monate vor dem Wahltermill
der wichtigsten und einflussreichsten Beamten Athens agitirt wurde,
dass die Aufregung vor den Wahlcomitien der Strategen nicht
geringer war als vor den Consularcomitien in Rom, daflir bUrgen
die Beulerkungen bei den Sc1u'iftstellel'n über den ambitus vor
den Arohairesien, Uber Besteohungen der Wähler, iiber ganze ge~

worbene Wahlgeno!lsenscbaften6• Die Archairesien fielen in das
Frühjahr, woranf dann der Amtsantritt gleiohzeitig mit dem atti
schen Jahreswechsel erfolgte 7, Als Zeitpnnkt fUr die Wahlen

1 Büoheler Jhb. 1801 p. 659. vgl. Teuffel, Ansg. d. Wolken zu
dieser Stelle.

2 01. 88, 4. 425/4.
S vgl. Herod. 7, 37. () fiAIO<; ~KAt'lrwV TYjV b: TOU oöpavou lfbpllV

d<pavl'j<; i'jv. Die Erklärung dieser St. durch Beloch, Att. Politik seit
Perikles p. 269 halte ich demnach filr unrichtig.

4 Sänmltl. bei Schriftstellel'l1 der Alten erwähnten Finsternisse
neu berechnet. Pragr. Triest 1884 p. 18. Irrthiimlioh bezieht H. diese
Mondfinsterniss auf die Strategie des Kleon in Pylos, welche Unterneh
mung vor der Mondfinsterniss im Oktober ihr Ende gefunden
hatte.

6 Finsternisse während d. Pelop. Krieges. Progr. Köln 1834 p. 10.
o vgl. Sohömann, de comit. Athen. p. 327. Gilbert, Beiträge zur

inneren Geseh. Athens p. 15,
7 vgl. Droysen, Hermes H, 16. Bnrs. Jahresber. lH73

p. 1369. Löschcke, de titnlis aliq. p. sq. v. Wilamowitz, I\:yda-
theu p.58.
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den Muuiehiou festgelul.lten, wird in der Aristophanesstelle mit
niellt minder Recht die Imr1- vor den Archairesiel1 statt gehabte
Sonnenfinsterniss als die bereits etwa 6 Monate zurüekliegende
grosse Itfol1dfinstemiss als blOO'I1I-l(a angesehn werden können.
Ebenso wie fasst diese Stelle Zielinsld 1; doch bezieht er die
erwähnten Naturerscheinungen auf das J. 422, in welches die be
l,annte Strategie des Rleon in Thrakiell fiel. Aus diesem Jahl'
ist uns nnn von den Schriftstellern eine Sonnen- oder MondfiJ]ster~

niss nicht überliefert. E'reilich hat nach in freundlichster
Weise zu diesem Zwecl,e von Hr. P. Lehmann von der kgl. 8tem
warte hierselbst angestellter Berechnnng - eine ltfondfinstemiss
am 12. Februar, eine Sonnenfinsterniss am 27. Februar des J. 422
statt gefunden. Doch können auf diese die Wort.e des Dichters
ni<:ht Bezug haben; denn die erstere war' eine sehr unbedeutende
])artie11e Mondfinsterniss und in Griechenland nicht sichtbar" die
letztere war C central, aber in Griechenland unsichtbar, da sie
wesentlich auf der sitdlichen Halbkugel stnttfand). Auch hat
Illan nicht nöthig bei Arist. an eine Unte1'l1ehmung des Rleon im
]!'elde zu denken, wie das Zielinsld p. 35 aus v. 579 nv 'fap lJ
n~ EEo()o~ folgert, da ElTa in v. 581 C exempli causa' mit Er
nesti oder' demnach) mit Rock zu fassen, sprachlich erst zu 01'
'\veisen ,väre 2.

BC1·lin. J olJ. E. Kirchner.

Das Wiesel als Braut.

Einen interessanten Beitrag zur altgriechiscllelllVlärchcnkunde
hat K Rohde geliefe}·t, indem er Bd. XLIII S 303 fl'. dieser Zeit
schrift auf Grund der Paroemiographennotizen zum Sprichwort
ou rrp€ITEI Ta~1J KpOKWTOV, dessen schOll Strattis 3 gedacht haben
soll, und einer Fa,be1 4 nacllwics, dass ein der ]!;fababharataepisode
von der Tochter des Froschkönigs l) analoges MärclHm schon um
die \Vende des 5. Jalu'lnmderts in Hellas verbreitet war. Es
war darin die Rede von einem Wiesel ('(aM), welches, in einen
schönen JUngling Aphrodite bat, es in eine Jungfrau
zu venvltndeln. Es geschah; der Jtinglillg gewann die "Verwan
delte lieb und hcirathcte sie. Im Brautgemach sah sie plötzliclJ

1 Gliederung der altatt l\omÖdie p,
2 vgL 'feuflel zn d. 81., '€ha, zweiter Beleg für TllPO()/l€V U~laC;'

uud l'hilol. "VII p. H49.
J Fgm. 71 1C Die wichtigste ParoemiogJ'aphel1stelle ist Zenob.

n ~m Gött. = IU 139 M. $. v. '(aM) Xm1!vIQV.
4 88 H. Babrius 32,
5 III 13145 ff., behandelt von Benfey, Pantschat. I 257 fI

Das griechischp. Märchcn war Bellfey bekannt, doch bat Cl' es zum Pan-
tschatalltramärchen II S. 262 Ir. (vgl. I 3ir) ff.l, zu dem es weit
weniger passt. Ihm Gcscllichte der ]j'(~bel 345.




